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Die nächste Ausgabe...
Das Thema der nächsten Ausgabe (Februar/März 2021) lau‐
tet

Klarheit
Über Anregungen und Beiträge freuen wir uns! Schreiben 
Sie uns eine Mail an 

bruecke@f‐h‐e.de
oder  wenden  Sie  sich  an  ein  Redak>onsmitglied  (siehe 
links).  Brieflich  erreichen  Sie  uns  im  Heliand‐Zentrum,
Bochumer Landstr. 270, 45279 Essen.

Und denken Sie bi?e daran: 
Redak5onsschluss ist der 15.12.2020!

Kontakte und Kontoverbindungen  Umschlag hinten

Um das Verstehen geht es  im Thema dieser Ausgabe, 
und die Ar>kel hierzu beleuchten es auf erfrischend unter‐
schiedliche  Art:  Glaube  und  Verstehen,  Verstehen  über 
Grenzen hinweg, Verstehen  in  einem ganz  engen,  physi‐
schen Sinn – und die Notwendigkeit des Verständnisses.

Ein großer Teil der aktuellen brücke  ist natürlich dem 
Advent  und Weihnachten  gewidmet  und der  Frage, wie 
sich Gemeinde‐, geistliches und go?esdienstliches Leben in 
dieser Ausnahmezeit gestalten lassen. Pfarrerinnen, Pfar‐
rer und alle, die gestaltend mitwirken, haben sich hierzu 
viele Gedanken gemacht und ein vielfäl>ges Angebot ent‐
wickelt. Lesen Sie mehr hierzu ab Seite 8.

Auch,  wenn  es  sowohl  auf  Seite  9  als  auch  auf  dem 
Go?esdienstplan  rot  eingerahmt  nachzulesen  ist,  kann 
man  nicht  o+  genug  darauf  hinweisen:  Für  alle  Go?es‐
dienste an Heiligabend gilt, dass eine Teilnahme nur mit 
Voranmeldung möglich ist! Bi?e haben Sie für diese mo‐
mentan  leider  unumgängliche Maßnahme  Verständnis  – 
noch müssen wir durchhalten. Vielleicht ist ja auch sta?‐
dessen der Radiogo?esdienst (Seite 10) etwas für Sie?

Um „Klarheit“ dreht sich die nächste Ausgabe. Klarheit 
ist etwas, nach dem wir uns gerade jetzt sehnen, Klarheit 
wird uns von vielen versprochen – was können wir davon 
halten, was ist klar, wie gehen Sie mit Unklarheiten um? 
Schreiben Sie uns!

Wir wünschen Ihnen eine gesegnete Adventszeit und ein 
friedliches Weihnachtsfest. Und auch wir bi?en Sie: Führen 
Sie lange Telefongespräche, sehen Sie Ihre Lieben über den 
Computer oder das Handy, per Zoom, Skype, Jitsi oder wie 
sie  alle  heißen  –  und  wenn  Sie  so  etwas  nicht  haben, 
schauen Sie beim Telefonieren ins Fotoalbum. Ja, ich weiß, 
es ist zum Heulen... Dennoch: Verzichten Sie auf Treffen mit 
Freunden und Familienfeiern, halten Sie Abstand. Sie tun es 
nicht nur  für  sich  selbst,  sondern auch  für  alle  anderen. 
Wenn alles gut läu+ und sich alle bis zur Bereitstellung des 
Impfstoffes vorsich>g und rücksichtsvoll verhalten, können 
wir vielleicht in der zweiten Jahreshäl+e 2021 langsam zur 
Normalität zurückkehren. Wir schaffen das! 
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andacht

Uwe Paulukat, Prädikant
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Brich dem Hungrigen dein Brot, und die im Elend oh‐
ne  Obdach  sind,  führe  ins  Haus!  Wenn  du  einen 
nackt  siehst,  so kleide  ihn, und entzieh dich nicht 
deinem Fleisch und Blut! – Jes 58,7

Liebe Gemeinde,

die Zeit, auf die hier geblickt wird, ist die Zeit nach der 
Rückkehr  Israels  aus  der  Gefangenscha+  in  Babylon.  So 
groß sind die Erwartungen, die  sich mit diesem Ereignis 
verbinden. Und umso mieser ist die S>mmung im real exis‐
>erenden Neuanfang.  Die  Geschä+e  laufen  schlecht.  Es 
gibt sozialen Unfrieden.

Jesaja lenkt deshalb mit Go?es Wort den Blick darauf, 
dass  wir  uns  an  den  Gaben  freuen  dürfen,  die  uns  ge‐
schenkt werden. Aber Gabe hat nach biblischem Verständ‐
nis immer auch mit Aufgabe zu tun. Reichtum, Fülle und 
Überfluss sollen wir einsetzen, um anderen zu helfen. Es ist 
uns aufgegeben,  für einen Ausgleich zwischen reich und 
arm zu sorgen. Das ist die Aufgabe, die uns Go? stellt. Da‐
mit wir sie erfüllen können, müssen wir etwas aufgeben. 
Etwas von unserem Geld, unserer Zeit und unseren Fähig‐
keiten. Wir sollen dem Hungrigen nicht unser ganzes Brot 
geben, wir sollen es mit ihm teilen. Wir sollen der Obdach‐
losen nicht unser Haus geben, wir sollen sie aufnehmen. 
Wir sollen dem Nackten nicht all unsere Sachen geben, wir 
sollen eine Blöße bedecken. Orien>erung gibt uns hier das 
Beispiel des Heiligen Mar>n, der ja auch seinen Mantel in 
zwei Teile  schneidet, damit der Be?ler nicht mehr, aber 
auch Mar>n nicht frieren muss.

Gib dem Bedür+igen, was er braucht, sagt der Prophet 
Jesaja, brich dem Hungrigen dein Brot. Damit grei+ er übri‐
gens auf, was selbstverständlich sein sollte im Volk Go?es. 
Die Thora, die Schri+en des Alten Testaments, alle Prophe‐
ten schärfen immer wieder ein: Was du hast, hast du nicht 

nur  für  dich  selber. Wenn Go? es  so  gut mit  dir meint, 
musst auch du es gut mit anderen meinen. Im Heiligkeits‐
gesetz im 3. Buch Mose 19, 18 steht klipp und klar: „Liebe 
deinen Nächsten wie dich selbst.“ Oder wie es Mar>n Bu‐
ber übersetzt: „Liebe deinen Nächsten, er ist wie du.“ Im 
Lukasevangelium 10, 27 wird diese Stelle aufgegriffen. Als 
Doppelgebot  der  Liebe wird der Anspruch Go?es  so  zu‐
sammengefasst: „Liebe Go? und deinen Nächsten wie dich 
selbst.“ Wer glaubt, der kann gar nicht anders als nach sei‐
nem Nächsten  fragen. Und  überlegen, was  er  aufgeben 
kann, um der Aufgabe Go?es gerecht zu werden. 

Ich möchte festhalten, dass uns hier nicht der Prophet 
anspricht, sondern es geschieht Go?esrede und wir lernen, 
dass es nicht nur um die Angehörigen des eigenen Volkes, 
sondern um den Mitmenschen geht.

Darum gehört die Bibel zum Kulturgut der Menschheit, 
weil  sie einfache Wahrheiten klar  ausspricht. Diese klas‐
sisch schöne Formulierung des Propheten sagt doch ganz 
schlicht: „Denke nicht über dein Verhältnis zu Go? nach, 
solange du deinem Mitmenschen das zum Leben Notwen‐
dige vorenthältst.“ Go? ist zuerst kein Problem des Den‐
kens, sondern des Dienens. Reiche Gesellscha+en haben 
eher  ein  Problem  mit  dem  Glauben  an  Go?  als  arme. 
Schon das  Sprichwort  sagt:  „Not  lehrt beten.“ Überfluss 
macht  sa? und  selbstzufrieden.  Fehlt  dagegen  das  eine 
oder das andere, dann wächst die Solidarität. Es ist ein Pa‐
radox. Aber arme Gesellscha+en sind o+ solidarischer. Go? 
lässt den Menschen sagen: „Ihr kreist in euren Gedanken 
nur um euch. Sicher, es könnte euch besser gehen. Die Ern‐
te hä?e besser ausfallen können. Es  ist manchmal müh‐
sam, mit dem auszukommen, was zum Leben bleibt. Aber 
hallo, das eigentliche Problem ist ein anderes. Es gibt auf 
dieser Erde Menschen, denen fehlt das Notwendige zum 
Leben. Gebt ihr ihnen zu essen.“

Du bist angeredet, der du selbst genug Brot hast – und 
das ist mehr als nur Brot: Essen, Trinken, Kleider, Schuhe, 
ein Auto usw.! Nicht diejenigen, die nichts oder fast nichts 
haben! Solche die abgeben können, sind angeredet. Das 
heißt freilich nicht, dass du alles hergeben sollst, sondern 
verantwortlich teilen. Lass den Bedür+igen dein Herz fin‐
den,  sagt  Jesaja  weiter  –  denn  Teilen  ist  Herzenssache. 
Mach dein Herz nicht hart, wenn dich das Elend Anderer 
tri, und erlebe dabei: Teilen macht Freude.

Ich wünsche Ihnen eine gesegnete Adventszeit und ein 
fröhliches Jesusgeburtstagsfest.

Uwe Paulukat
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Verstehen
• Wie tröstlich ist ein „Ich kann dich gut verstehen.“
• Wie aggressiv die Frage „Hast du mich verstanden?“
• Wie bi?end die Frage „Kannst du mich denn nicht ver‐

stehen?“

Wie o+ sind wir darauf angewiesen, einander zu verste‐
hen. Wie schön ist ein „Wir verstehen uns“ und wie traurig 
ein „Wir verstehen uns nicht oder nicht mehr“. Wenn das 
„Verstehen“ schon unter uns „Brüdern und Schwestern in 
Chris>“ o+ so schwierig ist, dann brauchen wir uns nicht zu 
wundern, wenn wir Go? nicht verstehen können.

Da ist mir eine kleine Geschichte eingefallen: Ich brachte 
mein einjähriges Kind zum Arzt, weil eine Impfung anstand. 
Ich wusste, warum die Impfung notwendig war, aber mein 
kleines  Kind  ha?e  keine Ahnung.  Es  schrie  laut  und  ver‐
zweifelt, als der Arzt die Nadel in den Arm stach. Was noch 
schlimmer war, das Kind empfand klar und deutlich, dass 
die Mama damit einverstanden war und den Schmerz nicht 
verhindert hat. Ich hä?e ihm den Sinn der Impfung erklä‐

ren können, aber es ha?e keine Chance, diese Erklärung zu 
verstehen. Wenn nun der Verstand der Mu?er so viel grö‐
ßer  ist  als  der Verstand des  einjährigen Kindes, wie  viel 
mehr  ist  Go?es  Verstand  größer  als  der  von  uns  Men‐
schen? Wir können nur glauben, dass Go? uns trotzdem 
liebt, auch wenn er vielen Menschen so viel Leid zumutet.

Die Ärz>n und Ordensschwester Ruth Pfau erli? eine Le‐
benskrise über der Frage: Wie kann  ich Go? verstehen? 
Und plötzlich wusste sie die Antwort. Ihr fiel ein, wie Jesus 
sich offenbart hat nach seiner Auferstehung. Seine Jünger 
sahen ihn und erschraken, denn sie meinten, einen Geist zu 
sehen. Jesus fragte: „Warum seid ihr erschrocken, warum 
zweifelt  ihr? Schaut mich an,  fasst mich an und erkennt, 
dass ich es wirklich bin.“ Als die Jünger es noch immer nicht 
fassen konnten, fragte Er: „Habt ihr etwas zu essen da?“ Sie 
gaben ihm ein Stück Fisch und er aß es. Endlich konnten sie 
glauben. Normaler geht es nicht. So hat Er es weitergeführt 
in Brot und Wein. 

Irma Hein

„Ich  verstehe  dich  nicht“  kann  heißen:  Ich  habe  dich 
akus>sch nicht verstanden oder ich verstehe den Sinn dei‐
ner Aussage nicht.

Ich bin hörgeschädigt. Entgegen der weit verbreiteten 
Meinung, ein Hörgeräte‐Träger müsse alles wieder gut ver‐
stehen können, bin ich wie viele andere – je nach Grad und 
Art der Hörbehinderung – trotz meiner Hörhilfe in meiner 
Kommunika>on stark eingeschränkt. Ich muss mich auf das 
Gesagte intensiv konzentrieren, vergleichbar mit einer Un‐
terhaltung  in  einer  anderen  Sprache,  die man nur  unzu‐
länglich beherrscht. Schnell stößt man da an die Grenzen 
des Verstehens. Ein entspanntes und zwangloses Gespräch, 
das auch Spaß macht, ist nicht möglich.

Ich kann Gesprochenes nur verstehen, wenn der oder 
die  Gesprächsteilnehmer  einzeln  und  deutlich  sprechen. 
Beim Sport z.B. stehen wir o+ mit zehn bis zwölf Teilneh‐
menden in der Runde. Der Übungsleiter steht mir gegen‐
über  und  spricht  deutlich  und  außerdem  kenne  ich  das 
„Thema“,  d.h.  ich  weiß,  was  auf  mich  zukommen  kann. 
Wenn jedoch eine andere Person etwas einwir+ und die 

beiden  sich  einander  zuwenden,  bin  ich  sofort  raus  aus 
dem Gespräch. Das ist natürlich nicht nur beim Sport so, 
sondern vor allem immer dann, wenn in einer Runde kreuz 
und quer miteinander gesprochen wird und die Themen 
schnell wechseln. Dann verstehe  ich gar nichts oder bes‐
tenfalls einzelne Wörter, die ich aber in keinen Zusammen‐
hang  bringen  kann,  um  den  Sinn  des  Gesagten  zu 
verstehen. Somit kann ich mich nicht mehr in solche Ge‐
spräche einbringen.

Ich  freue mich  immer  über  Einzelgespräche  oder  Ge‐
spräche in kleiner Runde, wenn die Teilnehmenden lang‐
sam  und  deutlich  (nicht  laut!)  sprechen  und  ein 
Themenwechsel vorher angekündigt wird. Dann verstehe 
ich gut und kann der Unterhaltung folgen. Vorteilha+ für 
mich sind auch Räumlichkeiten, die mit einer sogenannten 
T‐Spule versehen sind,  z.B. manche Kirchen, Konzertsäle 
oder Theater. Das Gesprochene wird dabei direkt und ohne 
Nebengeräusche in mein Hörgerät übertragen. Dort macht 
das Zuhören Spaß! Vielleicht können Sie das verstehen?

Bernd Heimberg

Verstehen setzt Verstehen voraus
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Die Erinnerung an meine Großmu?er ist verblasst; ich 
war 19 Jahre alt, als sie hochbetagt starb. Als Nesthäkchen 
in einer  imposanten Enkelschar genoss  ich allerdings  ihr 
besonderes Wohlwollen. So fuhr sie z.B. in den Sommerfe‐
rien mit mir nach Holland, wo meine Tante, ihre Tochter, in 
einer  Kleinstadt  am  Waal,  einem  Mündungsarm  des 
Rheins, verheiratet war. Der schmale Sandstrand, fast wie 
am Meer, endlose Deiche, die Arbeit meines Onkels in der 
Hafenschmiede – das waren für ein Ruhrgebietskind in den 
1950ern die schönsten vier Wochen des Jahres. Auch mei‐
ne  Oma  genoss  offenbar 
diese Zeit auf  ihre Weise. 
Vielleicht  ruhte  sie  sich 
aus von der Sorge um sie‐
ben Kinder und nach zwei 
überstandenen  Kriegen, 
was ich, damals im Grund‐
schulalter,  noch  nicht 
überblicken konnte.

Sie saß auf der Terrasse 
des kleinen Hauses, putzte 
das Gemüse aus dem an‐
grenzenden  Garten  und 
unterhielt  sich.  Ihre  Ge‐
sprächspartnerin war  die 
andere Oma im Haus, die 
Schwiegermu?er meiner Tante. Die beiden alten Damen 
trafen  gemeinsam  die  notwendigen  Vorkehrungen  fürs 
Mi?agessen. Was ihrer Unterhaltung den Charakter surrea‐
ler Komik verlieh, war die Tatsache, dass beide nur ihre je‐
weilige  Mu?ersprache  beherrschten.  Der  Einwand, 
Niederländisch und Deutsch seien nicht so weit voneinan‐
der en=ernt, erklärt das Geheimnis ihrer funk>onierenden 
Kommunika>on nicht ausreichend. Meine ältere holländi‐
sche Kusine und ich fanden nämlich schnell heraus, dass 
Opu  (holländisch  für Oma) und meine Großmu?er über 
weite Strecken ihrer engagierten Konversa>on aneinander 
vorbeiredeten, was sie aber nicht aus dem Konzept brach‐
te. Wir Kinder nutzten das gerne für gezielte Fehl‐Überset‐
zungen, ein herrliches, kostenloses Ferienvergnügen. Für 
Verwirrung oder gar Vers>mmung zwischen den beiden zu 
sorgen, gelang uns dadurch jedoch nie. Sie brachten offen‐
bar  gegensei>g Verständnis  dafür  auf,  dass  sie  einander 

nicht immer verstanden. Die Grundlage ihres Umgangs mit‐
einander muss wohl Vertrauen gewesen sein. Sie redeten in 
verschiedenen Sprachen, aber nicht mit gespaltener Zunge. 
Da kam es nicht auf begriffliche Präzision an, sondern viel‐
mehr  auf  inneren  Gleichklang  und  der  war  keineswegs 
selbstverständlich kaum 15 Jahre später, nachdem die deut‐
sche  Kriegswalze Opus  Heimat  überrollt  ha?e.  Dass  die 
Wunden noch schmerzten, zeigten nunmehr lächerlich wir‐
kende großdeutsche Sprüche an den Scheunen der umlie‐
genden  Bauernhöfe:  „Räder  müssen  rollen  für  den 

Endsieg“. Mich  als  Ange‐
hörigen der ersten Nach‐
kriegsgenera>on traf die 
Verbi?erung  alter  wie 
junger  Holländer  o+  bis 
auf  den  Spielplatz  und 
mein Onkel Dirk schützte 
mich  vor  Anfeindungen. 
Oma  und  Opu  dagegen 
mussten  sich  nicht  aus‐
söhnen,  sie  waren  nie 
verfeindet gewesen.

Für uns Kinder waren 
die  Szenen  auf  der  Gar‐
tenbank  eine  Quelle  un‐
beschwerter Belus>gung, 

und die kleine Geschichte hat sich zum beliebten Unterhal‐
tungsbeitrag auf Familienfeiern entwickelt; vielleicht auch, 
weil sie eine unbeabsich>gte, aber spürbare Botscha+ ent‐
hielt. Die grenzüberschreitenden Begegnungen an sonni‐
gen  Vormi?agen  fanden  in  beschaulicher  Atmosphäre 
sta?, die Gespräche kreisten um die Begabungen der En‐
kelkinder,  das  bevorstehende  gemeinsame  Mi?agessen 
und natürlich den Einfluss des We?ers auf die  labile Ge‐
sundheit. Sie kamen ohne Dolmetscher aus, und am Ende 
stand keine Presseerklärung,  in der  von Völkerverständi‐
gung die Rede gewesen wäre, sondern eine schmackha+e 
Mahlzeit auf dem Tisch. Dass beide Großmü?er gut kochen 
konnten, versteht  sich von selbst. Dass  ihnen außerdem 
der Friedensnobelpreis zugestanden hä?e, wäre ihnen un‐
verständlich geblieben, steht für mich aber außer Frage.

Reinhard Ziegler

Völkerverständigung
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Der  Staub  der  Zerstörung  ha?e 
sich  gelegt.  Dem  Propheten  Hese‐
kiel  gingen  mi?en  im  Land  seiner 
Verschleppung die Augen auf. Er er‐
fährt das Wort der Treue Go?es und 
das  Versprechen  von  Zukun+  und 
Nachkommenscha+  gilt  nach  wie 
vor. In diesem Zusammenhang sieht 

er bruchstückha+ Gesichter. Ein Lö‐
we, ein Adler, ein Mensch und ein 
S>ergersicht bilden einen Kopf der 
gestalteten  Säulen  des  Behältnis‐
ses, das die Zehn Gebote trägt. Für 
uns ein Bild  für die  vier  Evangelis‐
ten, die  in  ihren Berichten Go?es 
Wort in Jesus Christus berichten.

Der Förderverein informiert
Am 14. Oktober 2020 hat der Förderverein unserer Kir‐

chengemeinde – unter strenger Einhaltung der geltenden 
Hygienevorschri+en  –  seine  diesjährige  Mitgliederver‐
sammlung abgehalten, coronabedingt vier Monate später 
als üblich. 

Der  Nachmi?ag  verlief  formal  wie  gewohnt.  Der  Vor‐
stand wurde entlastet und wiedergewählt, desgleichen die 
Beisitzer/‐innen und Kassenprüfer. Soweit,  so unauffällig. 
Darüber hinaus war – wie derzeit überall – nichts wie ge‐
wohnt. Auch unsere Ak>vitäten werden durch eine welt‐
weit grassierende Krankheit gelähmt. Wir befinden uns in 
Wartestellung, haben Ideen, können sie aber momentan 
nicht umsetzen. Unsere Veranstaltungen leben vom engen 
Miteinander und unbeschwertem Austausch, was zur Zeit 
nicht möglich ist. Da auch private Anlässe von der Taufe bis 
zur  Trauerfeier  nur  „ausgedünnt“  oder  gar  nicht  sta@in‐
den, ist das Spendenau(ommen deutlich geringer, was die 
Finanzierung  der  Gemeindeunterstützung  zusätzlich  er‐
schwert. Umso dankbarer sind wir für uns vereinzelt errei‐
chende größere Zuwendungen.

Aus den Überschüssen der jüngeren Vergangenheit konn‐
te  jedoch manch  Sinnvolles  komple?  oder mi=inanziert 
werden: Beispielsweise stabile Zelte für hoffentlich irgend‐

wann wieder sta@indende Gemeindefeste, ein Zuschuss zur 
neuen Beleuchtung im Heliand‐Zentrum, die Anschaffung 
von Desinfek>onsspendern und eine sehr gelungene Dar‐
stellung und Beschreibung unserer Kirchenfenster im Foyer 
der Zionskirche. Auch im Rahmen der Neugestaltung der 
Trauerhalle  Freisenbruch  möchten  wir  tä>g  werden. 
Schließlich ist die Anschaffung einer mobilen Leinwand für 
Vorführungen im Kirchsaal der Zionskirche im Gespräch.

Mit  Ihrer weiteren Unterstützung (unsere Kontodaten 
entnehmen Sie bi?e der letzten Umschlaginnenseite) blei‐
ben wir im Hintergrund krea>v und starten öffentlich voll 
durch, wenn es wieder geboten erscheint.

Der Verzicht auf vieles angenehm Vertraute und gleich‐
zei>ge Zwang zu schwer Erträglichem kann vielleicht die 
Besinnung auf das Wesentliche fördern. Trotz alldem wün‐
schen wir Ihnen ein erfülltes und gesegnetes Weihnachts‐
fest und verbinden damit die Hoffnung, dass sich in 2021 
der  Alltag  etwas  normalisiert  und  wir  wieder  mehr  Ge‐
meinscha+ leben können.

Gehen Sie behütet in und durch das neue Jahr.

Reinhard Ziegler, stellvertretender Vorsitzender
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Meine Nähmädels waren wieder ganz fleißig und haben 
viele kleine dekora>ve Vögel für einen guten Zweck genäht. 
Wie auch  in den  letzten Jahren haben sich Op>k Hahne, 
Floris>k Edelweiß und Deko und Gardinen Schulenburg für 
die gute Sache eingesetzt und uns  tatkrä+ig unterstützt. 
Viele Vögel wurden in Spenden verwandelt.

Hökes  Ost‐ 
stadt‐Apotheke 
ha?e eine beson‐
dere  Ak>on  für 
uns  gestartet.  In 
der  Zeit  von  Fe‐
bruar  bis  April 
2020 konnten die 
Kunden  der  Apo‐
theke  mit  ihren 

Bonustalern unsere Vögel erwerben. Weitere gespendete 
Taler verwandelte der Inhaber Sebas>an Höke 1:1 in Euro. 
Der Wünschewagen des ASB und der Wunscherfüller der 
Malteser  freuen  sich  über  insgesamt  950,‐  €,  um  letzte 
Wünsche zu erfüllen.

Ein „dickes Danke“ an alle Spender und ein besonderes 
Dankeschön an die Geschä+sleute mit ihren Teams, die uns 
trotz Coronastress unterstützt haben. Und natürlich „Dan‐
ke“ an die fleißigen Nähmädels.

Ich wünsche euch eine schöne Adventszeit und bleibt al‐
le gesund!

 Euer Pungel

Die  Kleiderbörse  en=ällt  coronabedingt  zunächst. 
Kleiderspenden werden aber weiter entgegengenommen.

Erika Hamm

Sehr gerne hä?e ich den Kirchenkaffee und den Verkauf 
fair gehandelter Produkte am zweiten Sonntag jeden Mo‐
nats an der Zionskirche wieder aufleben lassen. Allein die 
Pandemie und der Schutz vor Verbreitung des Virus verhin‐
dern dies.

Der  Ökumenische  Eine‐Welt‐Laden  im  Gemeindezen‐
trum  Königssteele  an  der  Friedenskirche  in  Steele  am 
Markt ist seit einigen Wochen wieder regelmäßig geöffnet, 
und zwar donnerstags von 15.00 ‐ 18.00 Uhr und samstags 
von 10.00 ‐ 13.00 Uhr.

Ingeborg Ga1winkel
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Wir geben Wünschen Flügel

 Eine‐Welt‐Laden

Kubuna‐Abschied 
ein Rückblick

Trotz Corona‐Zeiten wurde am 30. August nach 19 Jah‐
ren ein schöner und festlicher Abschied von der Kubuna‐
Gruppe  (dem  Kunterbunten  Nachmi?ag  für  Kinder  von 
fünf bis sieben Jahren) begangen. 

Eigentlich war ein Gemeindefest dazu geplant, das fiel 
leider aus. Aber der größte Teil der ehrenamtlich Mitarbei‐
tenden  war  auf  gezielte  Einladung  hin  zu  einer  go?es‐
dienstlichen Dankesfeier gekommen, um zusammen mit 
Judith Schüning noch einmal Rückblick zu halten auf diese 
kunterbunte Zeit. Anhand von Symbolen wurde dankbar an 
Einzelheiten  und  feste  Rituale  im  Jahresverlauf  erinnert 
und die Teilnehmenden konnten spüren, wieviel Segen auf 
ihrer Arbeit gelegen hat und wie viele Kinder sie im Laufe 
der  Jahre verlässlich und unterstützend begleitet haben. 
Für alle gab’s Geschenke, Fotobücher mit wunderbaren Er‐
innerungen, und noch einmal kam das Symbol>er der Ku‐
buna, die Kuh, groß raus. 

Friederike Wilberg

Kleiderbörse
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Neun Jahre Nikolaushaus
Liebe Freunde und Unterstützer des Nikolaushauses! Die 

Monate seit meinem letzten Rundbrief zu Pfingsten sind 
schnell vergangen. Die ersten Wochen nach dem weltwei‐
ten Ausbruch der Corona‐Pandemie Mi?e März waren an‐
strengend  und  beängs>gend.  Alle  Besucher  und 
Freiwilligen  reisten  innerhalb weniger Tage aus Tansania 
ab. Reisen war monatelang nicht mehr möglich. Die Kinder 
waren zu Hause, da die Schulen für dreieinhalb Monate ge‐
schlossen waren. Ich riegelte das Nikolaushaus so weit wie 
möglich ab, um zu verhindern, dass das Virus in unser Haus 
kommt. Und die Frage war, wie schlimm wird die Pandemie 
uns in Tansania und besonders unsere Kinder mit Behinde‐
rungen im Nikolaushaus treffen?

Und jetzt, sechs Monate später, kann ich berichten, dass 
es uns gut geht. Niemand im Nikolaushaus, niemand in un‐
serem nahen Umfeld ist bisher an Covid‐19 erkrankt. Seit 
dem 29.6. gehen alle Kinder wieder zur Schule. Sämtliche 
Schulferien sind bis zum Schuljahresende im Dezember ge‐
strichen worden, damit die Kinder das Pensum schaffen. 
Manche  Abschlussprüfungen  wurden  um  einen  Monat 
nach hinten verschoben, finden aber immerhin sta?. Damit 
haben wir sehr viel mehr Glück als die Menschen in unse‐
ren Nachbarländern  Kenia,  Uganda  und  Ruanda,  die  bis 
jetzt  ihre Grenzen geschlossen haben und wo die Kinder 
seit mehr als sechs Monaten nicht mehr zur Schule gehen 
dürfen  und  die  Bevölkerung  unter  den  Einschränkungen 
leidet. Mit dem Beginn der Schule habe ich auch den Ver‐
such aufgegeben, uns im Nikolaushaus abzuriegeln, um ei‐
ner Ansteckung vorzubeugen.

Die Regierung von Tansania hat das Land für coronafrei 
erklärt. Es stellt sich natürlich die Frage, ob wir in Tansania 
wirklich kein Corona haben. Ich denke, diese Frage können 
nur Experten rückblickend und nach eingehenden Studien 
beantworten.  Möglicherweise  verbreitet  sich  das  Virus 
langsamer in ländlichen Gebieten und bei unserem gleich‐
bleibend warmen Klima, wo das Leben draußen sta@indet 
und nicht  in geschlossenen Räumen. Vielleicht wird man 
später  nach  eingehenden  An>körperstudien  feststellen, 
dass ein großer Teil der Bevölkerung die Infek>on durchaus 
durchgemacht hat, aber damals die Krankheit nicht diagno‐
s>ziert wurde. Die meisten Menschen in Tansania sind un‐
ter 50, ja sogar unter 30 Jahre alt. Und da nur sehr wenig 
getestet wird in diesem Land, wird die Erkrankung nicht als 
Covid‐19 erkannt werden. Jedenfalls habe ich von März bis 
heute nicht von ungewöhnlich vielen Erkrankten und To‐
desfällen gehört, die auf die Pandemie zurückzuführen sind.

Seit Juli verläu+ das tägliche Leben in Tansania ohne je‐
de Einschränkungen und auch ohne Vorsichtsmaßnahmen. 
Die Eimer mit Wasser und Seife zum Händewaschen, die 
überall herumstanden, wurden weggeräumt. Es trägt nie‐
mand mehr eine Maske. Nur, wenn man ins Land einreist, 
muss  man  einen  nega>ven  Covid‐19‐Test  vorlegen.  Mit 
dieser Beschreibung will ich die Pandemie weder verharm‐
losen  noch  leugnen,  sondern  nur  darstellen, wie  hier  in 

Tansania damit umgegangen wird. Die Menschen sind zu 
ihrem Alltag zurückgekehrt. Gäbe es keine Medien, dann 
wüsste hier niemand etwas von dem Corona‐Virus.

Ganz Tansania erstrahlt momentan in den Farben grün 
und gelb der Regierungspartei. Ende Oktober sind Wahlen 
und der jetzige Präsident kandidiert für eine zweite Amts‐
zeit  von weiteren  fünf  Jahren.  Im  Rahmen  seines Wahl‐
kampfes war der Präsident auch bei uns in Kemondo. 

Im August war ich für einen Monat in Deutschland, um 
unseren Umzug und Neuanfang vorzubereiten. Die Reise 
von Tansania nach Deutschland und zurück war schwierig, 
da es wenige Flüge und viele Reiseauflagen gab, aber es 
war möglich. Ich konnte den Besuch im August nutzen, ei‐
ne Arbeitsstelle für mich zu finden sowie Schulen für meine 
Töchter  Anita  und  Aisha.  Weiterhin  konnte  ich  unsere 
Wohnung in Essen vorbereiten und einrichten. Die Corona‐
Pandemie hat unsere Pläne um einige Wochen verschoben, 
aber wir sind dankbar, dass wir bisher gesund geblieben 
sind und dass es weitergeht – sowohl in Tansania als auch 
in Deutschland.

Wir haben im September und Oktober sehr viele Gründe 
zum Feiern gehabt: Einige Kinder wurden getau+, gingen 
zur Erstkommunion und wurden gefirmt. Unsere Firmlinge 
aus dem Nikolaushaus: Anita, Ellieth, Erick,  Jessica, Chri‐
stoph, Aisha, Sebas>an und Annajoyce! Kulwa, Do?o, Kai‐
jage und Anton wurden volljährig, Sebas>an feierte seinen 
16. Geburtstag!

Drei Jugendliche haben den Schulabschluss der 7. Klas‐
se, der sogenannten „Primary School“, gemacht und zwei 
Jugendliche ihren Schulabschluss der 11. Klasse, der „Se‐
condary School“. So werden wir bald unsere ersten Kinder 
offiziell entlassen können. Doch werden wir weiterhin ihre 
Nikolaushaus‐Familie sein und ihre Ausbildung finanzieren, 
bis sie Arbeit gefunden haben und für sich selbst sorgen 
können.

Dankbar  blicken  wir  auf  neun  Jahre  Nikolaushaus  zu‐
rück. Und schließlich steht unser Abschied Mi?e Oktober 
bevor. All diese Feste haben wir sowohl individuell im klei‐
nen Rahmen gefeiert und dann nochmal in einem großen 
Abschiedsfest am 10. Oktober.

Ich werde dem Nikolaushaus von Deutschland aus eng 
verbunden  bleiben  und  werde  das  Leitungsteam  nach 
Krä+en unterstützen und beraten. Das Leitungsteam ist gut 
eingearbeitet und bewäl>gt alle täglichen Aufgaben im Ni‐
kolaushaus. Sie werden auch weiterhin Rundbriefe von mir 
bekommen und von mir erfahren, wie es Ihren Patenkin‐
dern geht. Vielen Dank für Ihre treue Unterstützung!

Stefanie Köster mit dem Leitungsteam,
Kinder und Mitarbeiter/‐innen
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Adventszeit unter Corona‐Bedingungen
Wie wird in diesem Jahr die Adventszeit aussehen? Wer‐

den wir uns noch immer im Teil‐Lockdown befinden? Müs‐
sen  wir  in  diesem  Jahr  auf 
adventliche  Veranstaltungen 
und  liebgewordene  Tradi>o‐
nen verzichten? Wir  leben ge‐
rade  von  Tag  zu  Tag  und  von 
Woche  zu Woche,  immer mit 
Blick  auf  die  Infek>onszahlen. 
Wie  kann es dennoch Advent 
werden? Advent bedeutet „An‐
kommen“. Go? ist längst ange‐
kommen in unserem Leben, ist 
immer  schon  längst  da,  aber 
wir übersehen das o+ in unserem Alltag, merken nichts da‐
von. Der Advent will uns in jedem Jahr wieder neu darauf 
stoßen. Will uns also auch in diesem Jahr, trotz Corona, lo‐
cken, in den Adventswochen bewusst auf Spurensuche in 
unserem Leben zu gehen und Go? aufzuspüren in den Be‐
gegnungen,  in  den  hellen  Stunden,  aber  ganz  bes>mmt 

auch in den dunklen und einsamen. Das Licht ist in diesen 
Wochen dafür das zentrale Symbol. 

Und darum lade ich Sie und 
euch ein, sich vielleicht täglich, 
z.B. mit dem Glockenläuten un‐
serer Kirchen um 19 Uhr, eine 
Kerze (am Adventskranz) anzu‐
zünden und Lichter in die Fens‐
ter zu stellen, sich bewusst mit 
den  Menschen  zu  verbinden, 
die das jetzt auch tun, vielleicht 
den Text zu lesen, den ich uns 
für  jede  der  Adventswochen 

ausgesucht habe, und einige Minuten s>ll in das Licht der 
Kerze zu schauen, Licht „einzuatmen“. „Ihr seid das Licht der 
Welt“ sagt Jesus zu uns. Versuchen wir mal, das wirklich zu 
spüren. Dann ist tatsächlich Advent – Ankun+.

Friederike Wilberg, Pfarrerin

Text für die 1. Adventswoche

„Komm gö?liches Licht, 
erleuchte die Erde, 
erfüll unsere Herzen, 
nimm Wohnung in uns.“

(Gesang aus Taizé) 

Text für die 2. Adventswoche

Lass los, was dich ängs>gt und sorgt 
lass sein, was dich gefangen hält 
komm heraus aus dem Dunkel 
setz dich unter den Himmel 
und erwarte die Ankun+ seines Lichts

(Andrea Felsenstein‐Roßberg)

Text für die 3. Adventswoche

Ein Rabbi fragte seine Schüler: „Wann ist der Übergang 
von der Nacht zum Tag?“ Der Schüler antwortete: „Dann, 
wenn  ich  ein  Haus  von  einem  Baum  unterscheiden 
kann.“ „Nein“, gab der Rabbi zur Antwort. „Dann, wenn ich 
einen  Hund  von  einem  Pferd  unterscheiden  kann“,  ver‐
suchte der zweite Schüler eine Antwort. „Nein“, antworte‐
te der Rabbi. Und so versuchten die Schüler nacheinander, 
eine Antwort auf die gestellte Frage zu finden. Schließlich 
sagte der Rabbi: „Wenn du das Gesicht eines Menschen 
siehst, und du entdeckst darin das Gesicht deines Bruders 
oder deiner Schwester, dann ist die Nacht zu Ende und der 
Tag ist angebrochen.“ 

(Jüdische Überlieferung) 

Text für die 4. Adventswoche

Vielleicht ist Weihnachten ganz anders
vielleicht ist Weihnachten gar nicht so groß und spektakulär
vielleicht ist Weihnachten weder Geschenkelisten
noch zu erledigende Weihnachtspost
nicht die Suche nach einem Parkplatz im Einkaufszentrum
und nicht das Schlangestehen an der Kasse im Supermarkt
nicht die Weihnachtsfeier am 9. Dezember
und nicht die obligatorischen Verwandtenbesuche
nicht das große Festessen und das Geschenke‐Auspacken

vielleicht ist Weihnachten ganz einfach 
eine Kerze in der Dunkelheit 
ein grüner Zweig, ein gutes Wort
eine Umarmung, ein Brief, ein Anruf, ein Blick

ich sehe dich, ich höre dir zu
ich meine dich, du bist mir wich>g
ich halte dich, ich bin bei dir

es ist der Moment der Begegnung
der Moment des Berührt‐Seins
der Moment des Angenommen‐Seins
der Moment der Verbundenheit

Weihnachten einfach da sein
ohne Erwartungen, ohne Zweck,einfach sein, jetzt 

(Andrea Schwarz)
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gemeindeleben

Weihnachten im Corona‐Jahr – Weihnachten anders
Schon lange beschä+igt uns als Pfarrer/‐innen die Frage, 

wie wir in diesem Jahr Weihnachten feiern werden. Dicht‐
gedrängt wie sonst werden wir nicht sitzen können. Aber 
wie sollen alle Menschen, die gern an Heiligabend einen 
Go?esdienst  besuchen  wollen,  Platz  finden  bei  den  be‐
grenzten Zahlen, die zur Zeit möglich sind? Und überhaupt: 
Wie werden sich die Infek>onszahlen bis dahin entwickeln? 

Wir haben beschlossen, an Heiligabend sowohl im Heli‐
and‐Zentrum als auch in der Zionskirche sta? zwei Go?es‐
diensten am Nachmi?ag in diesem Jahr vier Go?esdienste 
anzubieten.

Im Heliand‐ Zentrum  gibt es folgende Go?esdienste:

• um 14.00 Uhr für die Familien mit Kindern bis 6 Jahren, 
• um 15.30 Uhr für die Familien mit Kindern ab 7 Jahren, 
• um 17.00 Uhr für alle, die einen weihnachtlich‐besinnli‐

chen Go?esdienst feiern wollen mit Kerzenmedita>on,
• um 18.30 Uhr Go?esdienst mit klassischer Predigt.

In der Zionskirche gibt es folgende Go?esdienste:

• Um 14.00 Uhr und um 15.30 Uhr Familiengo?esdienste,
• um 17.00 Uhr und um 18.30 Uhr besinnliche Weihnachts‐

go?esdienste.

Die  Go?esdienste  werden  meist  kürzer  sein  und  wir 
werden nicht singen dürfen. Dennoch wird es weihnachtli‐
che Musik und Sologesang geben. In jedem Go6esdienst 
wird die ganze Zeit Maskenpflicht  sein,  Familien dürfen 
zusammen sitzen, aber zwischen verschiedenen Haushal‐
ten wird es einen Abstand geben. 

Zu  jedem Go?esdienst kann man nur mit Anmeldung 
kommen und es wird eine genaue Platzverteilung geben 
müssen. Sehr herzlich bi?en wir Sie, dabei unkompliziert 
mitzuwirken, denn das bedeutet ohnehin einen hohen lo‐
gis>schen Aufwand. 

Anmeldung unbedingt erforderlich!
Für  alle  Go6esdienste  an  Heiligabend  melden  Sie  sich 
bi?e  in  den  Adventswochen bis  zum  22.12.2020  telefo‐
nisch an unter 0152 0735 6085. Sie erreichen uns:
• Dienstags von 18.00 ‐ 21.00 Uhr
• Mi6wochs von 16.00 ‐ 18.00 Uhr
• Donnerstags von 09.00 ‐ 12.00 Uhr 

Trotz aller Bemühungen kann es sein, dass manche von 
Ihnen keinen Platz bekommen werden. Beachten Sie dann 
bi?e die Angebote  im Kirchenkreis unter www.kirche‐es‐
sen.de. Oder besuchen Sie unsere Go?esdienste an den 
beiden Feiertagen. 

Am Heiligabend findet um 23.00 Uhr ein offenes Singen 
„Outdoor“ sta?. Ohne Anmeldung können Sie diesen be‐
sonderen  Abend  beim Weihnachtsliedersingen auf  dem 
Parkplatz  vor  der  Zionskirche  ausklingen  lassen.  Im  An‐
schluss ist beim Tee noch Gelegenheit zum Gespräch.

An den Weihnachtstagen gibt es die Möglichkeit, in un‐
seren Kirchen in der S>lle von 18‐20 Uhr am Weihnachts‐
baum  und  an  der  Krippe  zu  verweilen,  nämlich  am
1.  Weihnachtstag  in  der  Zionskirche  und  am  2.  Weih‐
nachtstag im Heliand‐Zentrum.

Weihnachten ohne Go6esdienste
„…und  wenn  wir  zu  Weihnachten  keinen  Go6es‐
dienst besuchen können?!“

Ja, es wird manche von uns geben, für die wegen der 
verringerten Platzkapazitäten durch die Corona‐Schutzkon‐
zepte unserer Kirchen in diesem Jahr kein Platz in unseren 
Weihnachtsgo?esdiensten  sein  wird.  Das  bedauern  wir 
sehr. Andere werden aus Angst vor Ansteckung zu Hause 
bleiben. Wie  kann  es  dann  dennoch  weihnachtlich  wer‐
den? Wie können wir dennoch die Botscha+ von der Ge‐
burt Go?es in dem Kind in der Krippe spüren und feiern? 
Einige Gedanken dazu möchte ich Ihnen und euch weiter‐
geben. 

Zu Weihnachten gehört die Weihnachtsgeschichte. 
In der Bibel (oder im Internet) kann ich sie beim Evange‐

listen Lukas im 2. Kapitel nachlesen. Als Familien haben wir 
vielleicht Bilderbücher, die wir gemeinsam anschauen kön‐
nen und wir können die Geschichte mit einfachsten Mi?eln 
nachspielen. Im Internet finden wir auch Bastelanleitungen 
für Krippenfiguren, die nach und nach entstehen können. 

Auch  mit  ihnen  kann  die  Weihnachtsgeschichte  an  Hei‐
ligabend nachgespielt werden. 

Und dann können wir uns fragen: Welche der Figuren 
der Weihnachtsgeschichte kommt mir in diesem Jahr be‐
sonders nah? Mit wem kann ich mich besonders gut iden>‐
fizieren? Wie posi>oniere ich mich? Ist mir Josef besonders 
nah, der so fürsorglich Maria und das Kind schützt? Oder 
eher einer der Hirten, die es gar nicht fassen können, dass 
der Engel gerade zu ihnen kommt! Vielleicht ist Ihnen aber 
auch der Engel gerade besonders nah, der anderen eine 
frohe Nachricht verkünden möchte? Oder der Stern, der 
anderen den Weg zeigen kann? Vielleicht fühle  ich mich 
aber auch eher wie ein Esel, der das alles gar nicht rich>g 
begreifen kann, darf ja auch sein! Oder ich verbinde mich 
mit dem Stall oder der Krippe, die sich gar nicht vorstellen 
können, dass in ihnen Go? zur Welt kommen will. Wo ist 
Ihr, ist dein Platz in diesem Jahr in dieser Geschichte? 
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 Radiogo6esdienst an Heiligabend
Radio Essen sendet einen ökumenischen Go6esdienst 

Ein heißes Getränk, eine Kerze und einen beliebigen All‐
tagsgegenstand: Diese drei Dinge sollten Hörerinnen und 
Hörer für den ökumenischen Go?esdienst an Heiligabend 
an ihr Radio holen. Um 17 Uhr beginnt der außergewöhnli‐
che Go?esdienst bei Radio Essen. 

Mit vielfäl>gen Angeboten feiern die Gemeinden in die‐
sem Jahr Heiligabend. Damit trotz der Corona‐Pandemie 
jeder mi=eiern kann,  gibt es  in diesem  Jahr erstmals an 
Heiligabend einen ökumenischen Radio‐Go?esdienst. Um 
17 Uhr laden Heidrun Viehweg (Pfarrerin in Bergerhausen) 
und  Domvikar  Bernd Wolharn  (Citypastoral  am  Essener 
Dom) zur gemeinsamen Feier am Radio ein. „Es wird ein 
Go?esdienst für alle, die sich in diesen schwierigen Zeiten 
nach einer frohen und frohmachenden Botscha+ sehnen 
und die in der weihnachtlichen Botscha+ erfahren und er‐
leben dürfen, dass Go? uns näher ist, als wir denken“, sagt 
Bernd Wolharn. Er war bereits beim ersten ökumenischen 
Radio‐Go?esdienst an Ostern mit dabei.

Für Pfarrerin Heidrun Viehweg aus Bergerhausen ist der 
ökumenische Go?esdienst an einem der großen Feiertage 
etwas ganz Besonderes: „Das ist wirklich eine rich>g gute 
Sache, die schon lange dran sein müsste und nun möglich 
sein kann“, erklärt die Pfarrerin aus der evangelischen Kir‐
chengemeinde in Bergerhausen.

Bei der gemeinsamen Feier an Heiligabend erwartet die 
Hörerinnen und Hörer bewegende Musik, Lieder zum Mit‐
singen und ein besonderes Krippen‐Hörspiel aus der Bahn‐
hofsmission am Essener Hauptbahnhof. Hörerinnen und 

Hörer sind eingeladen, ein heißes Getränk, eine Kerze und 
einen beliebigen Alltagsgegenstand mit an ihr Radio zu ho‐
len. Was es damit  genau auf  sich hat,  verraten Heidrun 
Viehweg  und  Bernd  Wolharn  an  Heiligabend  im  Radio‐
Go?esdienst. „Ich freue mich darauf, das ‚Geheimnis‘ der 
drei Gegenstände  im Radio‐Go?esdienst  zu  lü+en“,  sagt 
Heidrun Viehweg.

Der Go6esdienst kann über UKW (102,2 und 105,0 MHz), 
über  Kabel  (92,15  MHz)  und  im  Live‐Stream  auf
www.radioessen.de empfangen werden. Er findet im Rah‐
men des Kirchenmagazins „Himmel und Essen“ sta?. Das 
Kirchenmagazin ist ein gemeinsames Projekt des Bistums Es‐
sen und des Kirchenkreises Essen. Die Sendung läu+ bei Ra‐
dio Essen an allen Sonn‐ und Feiertagen und berichtet über 
kirchliche Themen aus ganz Essen.

Quelle: Kirchenkreis Essen

Zu Weihnachten feiern wir die Geburt des Lichts. 
Die  Lichter,  die  wir  anzünden,  am  Adventskranz,  am 

Weihnachtsbaum, in den Fenstern und auf unseren Tischen 
erzählen von der Geburt des Lichts. In den Adventswochen, 
aber  gerade  auch  in  den Weihnachtstagen  ist  es  schön, 
wenn es draußen früh dunkel wird, mir eine Kerze (oder 
die Lichter am Kranz) anzuzünden und eine Zeitlang in der 
S>lle  in das Licht zu schauen. Und mir vorzustellen, dass 
dieses weihnachtliche Licht mich und mein Leben von in‐
nen hell machen will. Und dann, in einem zweiten Schri?, 
kann ich überlegen, welchen Menschen in der Nähe oder 
Ferne  ich  dieses  Licht  in  ihrem  Leben wünsche  und  ich 
kann mich auf diese Weise innerlich mit diesen Menschen 
verbinden. An Heiligabend kann ich mir vor dem Heliand‐
Zentrum von 18.00 ‐ 18.30 Uhr ein Friedenslicht abholen, 
das den weiten Weg von Bethlehem hierher gemacht hat 
und die Friedensbotscha+ immer weiter teilen will, auch in 
unsere Häuser. Auch um 23.00 Uhr beim Weihnachtslie‐
dersingen  vor  der  Zionskirche  ist  es  zu  bekommen 
(bringen Sie, wenn vorhanden, dafür eine Laterne mit).

Zu Weihnachten gehört Musik.
Und da sind Sie in diesem Jahr zu Hause im Vorteil. Wäh‐

rend in den Kirchen nicht gesungen werden darf, könnte 
das Singen der Weihnachtslieder zu Hause wieder neue Be‐
deutung bekommen. Vielleicht gibt es ein Weihnachtslied, 
das Sie in diesem Jahr besonders berührt. Vielleicht lernen 
Sie ein neueres von Ihren Kindern oder Enkelkindern. Oder 
es gibt eine Weihnachtsmusik, die Sie immer wieder gern 
hören. Musik kann uns >efer berühren. Oder Sie verfolgen 
den Radiogo?esdienst, über den  im nächsten Ar>kel be‐
richtet wird.

Und darauf kommt es an zu Weihnachten: Dass wir uns 
innerlich berühren lassen – von der alten Geschichte und 
dem, was sie uns heute bedeuten kann, vom Licht, das in 
uns geboren werden will. Machen Sie sich auf den Weg, 
mit  oder ohne Go?esdienste,  um Weihnachtsmenschen 
2020 zu werden. Und schauen Sie doch mal auf die Impulse 
auf unserer Homepage (www.f‐h‐e.de).

Friederike Wilberg
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gemeindeleben nachbarn

Die Evangelische Kirche in Essen unterstützt die Ini>a>ve 
KlimaEntscheid:  Der  Kreissynodalvorstand,  das  Leitungs‐
gremium des Kirchenkreises Essen, hat einer entsprechen‐
den Beschlussvorlage „mit aller Deutlichkeit“ zuges>mmt. 

„Sollte es zu einer Unterschri+enak>on für das Bürger‐
begehren ‚Essen klimaneutral 2030‘ kommen, werden wir 
gerne am Haus der Evangelischen Kirche in der Innenstadt 
und  in  der Marktkirche  Sammellisten  für Unterschri+en 
aufstellen und unsere Gemeinden bi?en, ebenfalls Unter‐
schri+en  zu  sammeln“,  erklärt  Superintenden>n Marion 
Greve. Die Entscheidung des Kreissynodalvorstandes ent‐
spreche dem Au+rag der Kirche, sich mit aller Kra+ für die 
Bewahrung von Go?es guter Schöpfung einzusetzen.

Zuvor ha?e sich bereits der Beirat für Umwel=ragen des 
Kirchenkreises  dafür  ausgesprochen,  sich  dem KlimaEnt‐
scheid Essen anzuschließen. „Seit Jahrzehnten ist gegen die 
drohende Klimakrise nur wenig getan worden“, sagte der 
Vorsitzende des Beirats, Günther Schlegelmilch aus der Kir‐
chengemeinde Essen‐Heisingen. „Der Klimaentscheid zeigt, 
dass mit mu>gem und entschiedenem Handeln die Erder‐
wärmung  in  den  kommenden  zehn  Jahren  auf  1,5 Grad 
noch rechtzei>g begrenzt werden kann.“

Die Bürgerini>a>ve KlimaEntscheid Essen hat am 9. Sep‐
tember bei der Stadt Essen ein Bürgerbegehren mit dem 
Ziel  eingereicht,  einen  Beschluss  des  Stadtrates  vom
26. August zu revidieren. Der Beschluss sieht vor, die vom 
Pariser Klimaabkommen bis zum Jahr 2030 geforderte „Kli‐
maneutralität“ erst bis zum Jahr 2050 mit entsprechenden 
Maßnahmen anzustreben. Durch das Bürgerbegehren „Es‐
sen klimaneutral 2030” solle die Stadt Essen dazu bewegt 
werden, innerhalb von sechs bis zwölf Monaten einen Kli‐
maak>onsplan mit einem Handlungsprogramm zur Errei‐
chung  echter  Klimaneutralität  bis  zum  Jahr  2030  zu 
erstellen und die am 26. August beschlossenen Klimaziele 
entsprechend zu korrigieren, erklärte die Ini>a>ve in einer 
Pressemi?eilung.

Detaillierte Informa>onen zum Bürgerbegehren stehen 
auf der Seite www.klimaentscheid‐essen.de; dort können 
sich auch weitere Unterstützer melden.

Quelle: Kirchenkreis Essen

In der Advents‐ und Weihnachtszeit wird an der Außen‐
wand des Heliand‐Zentrums in diesem Jahr ein großes Ban‐
ner hängen. „Brot für die Welt“ hat es entworfen. Orange 
ist es und die Heilige Familie ist darauf schemenha+ zu se‐
hen.  „Go?.Würde.Mensch.“  steht  in  großen  Buchstaben 
darauf. Eine Aufschri+, die Vorbeifahrende und ‐laufende 
zum Nachdenken anregen will.

Go? und Mensch – und dazwischen die Würde! Da, wo 
Würde erfahrbar wird, da wird Go? Mensch, auch heute, 
lese ich daraus. Vielleicht aber auch: Go? würde Mensch, 
auch heute, wenn... Und dann könnten Sie den Satz selber 
vervollständigen. Oder  ich  lasse mich vom „Würde“ zum 
„Wird“ hinleiten: Go? wird Mensch und schenkt uns gö?li‐
che Würde durch das Kind in der Krippe… 

Was fällt Ihnen zu diesen drei Begriffen ein? Wo steckt 
für  Sie  die Weihnachtsbotscha+  darin?  Vielleicht  entde‐
cken Sie bei jedem Vorbeifahren etwas Neues dabei. Ein 
weihnachtlicher Augenblick!

Friederike Wilberg
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aktuell

Vor der Kreissynode, dem Kirchenparlament der Evan‐
gelischen  Kirche  in  Essen,  hat  Superintenden>n Marion 
Greve dazu aufgerufen, der aktuellen belastenden Situa>‐
on mit viel Go?vertrauen und Zuversicht zu begegnen. Auf‐
grund der Entwicklung der Covid‐19‐Pandemie kamen die 
Abgeordneten aus Gemeinden, Gemeindeübergreifenden 
Diensten und Einrichtungen des Kirchenkreises am Sams‐
tag (7.11.) zum zweiten Mal nicht in einem Gemeindesaal, 
sondern digital, in Form einer Video‐Konferenz zusammen.

Die 26. ordentliche Tagung der Essener Kreissynode be‐
gann mit einer Andacht von Pfarrer Alexander Maurer, Re‐
ligionslehrer an der Gesamtschule Bockmühle in Altendorf 
und zukün+iger Schulreferent der Kirchenkreise Essen, An 
der  Ruhr  und  Oberhausen.  Weil  die  übliche  Kollekten‐
sammlung en=iel, wurden die Synodalen um eine Spende 
zugunsten des Diakonie‐Restaurants Church  im Haus der 
Evangelischen Kirche gebeten.

Schwerpunkte der Beratungen sind anschließend neben 
den turnusmäßigen Berichten von Superintenden>n Mari‐
on Greve und Geschä+sführerin Katja Wäller die Finanzsi‐
tua>on und  die Haushaltsplanungen  für  das  kommende 
Jahr, die Wahrnehmung von Wahl‐ und Wahlpflichtaufga‐
ben  durch  das  Verwaltungsamt  und  die Marktkirchenar‐
beit.  Außerdem  standen  die  Wahl  des  Assessors  sowie 
Wahlen in den Kreissynodalvorstand auf der Tagesordnung.

Bericht der Superintenden5n
In ihrem Bericht über die wich>gsten Ereignisse der ver‐

gangenen Monate ging die Superintenden>n des Kirchen‐
kreises Essen zunächst auf die große Planungsunsicherheit 
ein, die mit der Corona‐Krise verbunden sei. „Seit März ist 
das Corona‐Virus unser Begleiter. Manche erleben ihn als 
vorübergehende Krise – manche als  langfris>ges Trauma, 
das als psychische Erschü?erung noch lange wirksam sein 
wird“, erklärte Marion Greve. „Täglich hören wir von stei‐
genden Infek>onsraten und nehmen wahr, wie das Virus 
auch das kirchliche Leben wieder zunehmend einschränkt.“ 
Die Pandemie berühre die Kernfragen des Glaubens: Wie 
stehen wir den Menschen bei, wie sprechen wir Mut zu, 
wo trösten wir, wo erzählen wir von der Hoffnung?

Dabei  seien  alle,  ob  in  den  Gemeinden  oder  den  Ge‐
meindeübergreifenden  Diensten,  von  der  hohen  Pla‐
nungsunsicherheit  betroffen:  „Wir  sehnen  uns  nach 
Klarheit und Sicherheit, die es in diesen Tagen kaum gibt. 
Wie  können wir  das Weihnachtsfest  feiern  – wie  ist  die 
neueste  Corona‐Schutzverordnung  von  Stadt  oder  Bun‐
desland zu verstehen? Was zählt,  ist die  individuelle ver‐
antwortliche Grundhaltung jedes Einzelnen, die uns auch 
in unserem Glauben trägt.“ Dankbar höre sie auf den be‐
sonderen Ton im 1. Petrusbrief (Kapitel 3, Vers 15), in dem 
die  viel  zi>erte  Verantwortung  vor  dem  biblischen  Hori‐
zont erklinge. „Ich werde erinnert an eine Verantwortung, 
die über Mund‐Nasen‐Schutz, anderthalb Meter Abstand 

und erweiterte Rückverfolgbarkeit weit hinaus geht... Wie 
gut mir das tut, in diesen Zeiten an die Hoffnung erinnert 
zu werden, die in uns lebt. Daran erinnert zu werden, dass 
wir als Kirche die Bes>mmung haben, Zeichen des Reiches 
Go?es zu sein – dass wir als geistvolle Glaubensgemein‐
scha+  unterwegs  sind“,  sagte  die  Superintenden>n  und 
nannte zahlreiche Beispiele  für „Geschichten voller Hoff‐
nung und Zukun+ – trotz Corona“: Etwa den Beginn der 
gemeinsamen Kirchenmusik‐Ausbildung mit dem Bistum 
Essen, die Entstehung neuer Go?esdiens=ormen, die Ent‐
wicklung von krea>ven Online‐Formaten für die Verkündi‐
gung, den Start der neuen Ini>ta>ve „GlaubeKunstLeben“, 
den  neuen,  interreligiösen  Raum  der  S>lle  im  LVR‐Klini‐
kum  an  der  Virchowstraße,  neu  erbaute  Kindertages‐
stä?en, die gelungene Renovierung der Marktkirche und 
die  erfolgreiche Gewinnung  von  Ehrenamtlichen  für  die 
erstmals  angebotene  Ausbildung  in  Seelsorge  für  Kran‐
kenhäuser, Seniorenheime und Gemeinden.

Für die Zukun+ mit und vielleicht auch irgendwann nach 
Corona  gelte  es,  „ernst  zu machen mit  dem  Perspek>v‐
wechsel, den Jesus vorgelebt hat, wenn er den Blinden bei 
Jericho fragt: Was willst du, dass ich für dich tun soll? Was 
für eine Kirche brauchen die Essener Bürger/‐innen?“ Von 
einer veränderten Haltung heraus, die diesen Perspek>v‐
wechsel, dieses empathische Zuhören ernst nehme, „wer‐
den wir mit unserer Kirche auch  in Zukun+ Zeichen des 
Reiches Go?es sein – mit veränderten sozialen Formen und 
organisa>onalen Strukturen.“

Wahlen
Einen Schwerpunkt der Kreissynode  stellten die Wahl 

des Assessors und stellvertretenden Superintendenten so‐
wie Wahlen  in  den  Kreissynodalvorstand  dar:  Nach  der 
Presbyteriumswahl  am  1.  März  dieses  Jahres  wird  die 
Häl+e der Mitglieder dieses Gremiums, das den Kirchen‐
kreis zwischen den beiden jährlichen Kreissynoden verant‐
wortlich leitet, neu durch die Kreissynode bes>mmt.

Mit Go6vertrauen und Zuversicht gegen die Unsicherheit
Kreissynode tagte erneut per Videokonferenz
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Bei der Wahl des Assessors wurde Pfarrer Heiner Mause‐

hund mit großer Einmü>gkeit in seinem Amt bestä>gt: 109 
Ja‐S>mmen standen 5 Nein‐S>mmen und 7 Enthaltungen 
gegenüber. Heiner Mausehund ha?e keinen Gegenkandida‐
ten. Da er im Jahr 2021 in den Ruhestand tri?, ist bereits 
auf der kommenden Synode ein Nachfolger zu wählen.

In den Kreissynodalvorstand wiedergewählt wurden Pfar‐
rerin  Monika  Elsner  (1.  Stellvertretende  Skriba),
Dr. Joachim F. Panek (2. Synodalältester), Helga Sinner‐Di‐
ckel  (3.  Synodalälteste),  Thomas  Caspers‐Lagoudis
(4. Synodalältester) und Kirsten Kalweit (Stellvertretende
4. Synodalälteste). Neu in den Kreissynodalvorstand gewählt 
wurden Ulrich Paul (Stellvertretender 2. Synodalältester) 
und Chris>an von Gehren (Stellvertretender 3. Synodaläl‐
tester). Sie ha?en keinen Gegenkandidaten. Die Einführung 
der  neuen  und  die  Verabschiedung  der  ausscheidenden 
Mitglieder – Pfarrer Rolf Zwick (2. Stellvertretender Skriba), 
Hedy Blonzen (Stellvertretende 2. Synodalälteste) und Wer‐
ner Kullick (Stellvertretender 5. Synodalältester) – findet am 
15. Dezember in der Marktkirche sta?.

Finanzen
„Wir können dankbar sein für die umsich>ge Haushalts‐

poli>k der vergangenen Jahre in unserem Kirchenkreis“, er‐
klärte  Superintenden>n  Marion  Greve  vor  der  Synode. 
„Diese hat es uns im Jahr 2020 ermöglicht, den durch Coro‐
na bedingten wirtscha+lichen Einbruch und damit verbun‐
denen Kirchensteuer‐Rückgang zum Jahresabschluss 2020 
aus der vorhandenen Ausgleichsrücklage für die Kirchenge‐
meinden auszugleichen und auf eine Minderung der Zuwei‐
sungsbeträge verzichten zu können.“ Belastenden Faktoren 
wie der  schwierigen wirtscha+lichen Situa>on durch die 
Corona‐Pandemie, ges>egenen Personalkosten und sinken‐
den  Gemeindegliederzahlen  stünden  auch  posi>ve  Ent‐
wicklungen  gegenüber  –  etwa  die  Absenkung  der 
Trägeranteile für die Kindertagesstä?en, die mit der Stadt 
ausgehandelt wurde, sowie vor allem auch Beschlüsse der 
rheinischen  Landessynode  zu  Umlagen  und  zur  Versor‐
gungs‐ und Beihilfesicherung.

Vor diesem Hintergrund kann der Kirchenkreis auch für 
das Jahr 2021 ausgeglichene Haushaltspläne aufstellen. Die 
Kennzahlen: Bei den frei verfügbaren Mi?eln im Kirchen‐
kreis Essen ist eine Steigerung zu erwarten (Ansatz 2021: 
27.325.800 Euro; 2020: 24.524.000). Allerdings muss  für 
das laufende Jahr eine Minderung aufgrund der Pandemie 
in Höhe von knapp 2,5 Millionen Euro einkalkuliert und im 
kommenden  Jahr  ausgeglichen  werden.  Nach  dem  Vor‐
wegabzug für gemeinsame Aufgaben (z.B. Marktkirche, Re‐
forma>onsfeier)  verbleibt  eine  Verteilungssumme  von 
27.035.100 Euro (2020: 24.143.300 Euro).

Daraus  stehen den 26 Kirchengemeinden nach einem 
feststehenden  Anteilssatz  insgesamt  76,96  Prozent  oder 
20.806.200 Euro  (2020: 18.580.700 Euro)  zur Verfügung. 
Der Kirchenkreis erhält 23,04 Prozent oder 6.228.900 Euro 
(2020: 5.562.600 Euro). Der Zuweisungsbetrag, den die Kir‐
chengemeinden  je  Gemeindeglied  erhalten,  sinkt  insbe‐

sondere  aufgrund  der  ges>egenen  Kosten  für  die 
Pfarrbesoldung und einer Zuführung zur Ausgleichsrückla‐
ge auf 91,01 Euro (2020: 91,41 Euro).

Da die Zahl der Gemeindemitglieder zudem weiter kon‐
>nuierlich  zurückgeht  (31.12.  2018:  136.370 Mitglieder; 
31.12.2019: 133.276 Mitglieder), müssen die Essener Kir‐
chengemeinden ihre Haushaltspläne für das Jahr 2021 er‐
neut  mit  einem  geringeren  Gesamtzuweisungsbetrag 
aufstellen. Auch die Gemeindeübergreifenden Dienste und 
Einrichtungen  sind aufgefordert,  sich  intensiv mit  Strate‐
gien zur Kostensenkung auseinanderzusetzen, um ein zu‐
kün+iges  strukturelles  Defizit  zu  vermeiden  und  Gestal‐
tungsspielräume für innova>ve Projekte und Strukturen zu 
behalten.

S5chwort: Kreissynodalvorstand
Der Kreissynodalvorstand leitet den Kirchenkreis Essen 

im Au+rag der Kreissynode und fasst die dafür notwendi‐
gen Beschlüsse. Zwischen den beiden jährlichen Tagungen 
der Kreissynode nimmt er die in der Kirchenordnung der 
Evangelischen Kirche  im Rheinland  genannten Aufgaben 
und Rechte wahr. Der Kreissynodalvorstand des Kirchen‐
kreises Essen besteht aus der Superintenden>n bzw. dem 
Superintendenten  (Vorsitz), der Assessorin bzw. dem As‐
sessor, der oder dem Skriba, der 1. und 2. Stellvertretung 
der oder des Skriba, sechs Synodalältesten und einer Stell‐
vertretung für jede/jeden Synodalälteste/n.

Alle  Mitglieder  des  Kreissynodalvorstandes  und  ihre 
Stellvertretungen werden aus der Mi?e der Kreissynode 
heraus gewählt. Superintenden>n bzw. Superintendent, As‐
sessorin bzw. Assessor, Skriba und die zwei Stellvertretun‐
gen der bzw. des Skriba müssen Inhaberinnen bzw. Inhaber 
von Pfarrstellen sein, die in einer Kirchengemeinde des Kir‐
chenkreises oder im Kirchenkreis selbst errichtet sind. Im 
Kirchenkreis Essen nehmen auch die Stellvertretenden Syn‐
odalältesten  an  allen  Sitzungen des  KSV mit  beratender 
S>mme teil; sie sind jedoch nicht s>mmberech>gt.

S5chwort: Kreissynode
Die Kreissynode ist das Kirchenparlament des Kirchen‐

kreises. Sie ist für Grundsatzentscheidungen über die Ziel‐
setzung,  Planung  und  Durchführung  der  Arbeit  im 
Kirchenkreis zuständig, verabschiedet die Haushaltspläne 
für den Kirchenkreis, kann Arbeitsbereiche au%eben und 
einrichten und trägt formell die Gesamtverantwortung. Die 
Essener Kreissynode besteht aus 157 gewählten oder beru‐
fenen Delegierten, die aus den 26 Kirchengemeinden, Refe‐
raten,  Diensten  und  Einrichtungen  des  Kirchenkreises 
entsendet werden und zweimal im Jahr zu ordentlichen Ta‐
gungen zusammenkommen. Zwischen den beiden Tagun‐
gen wird der Kirchenkreis durch einen Kreissynodalvorstand 
geleitet, dessen Mitglieder alle vier Jahre jeweils zur Häl+e 
durch die Kreissynode gewählt werden. Den Vorsitz  von 
Kreissynode und Kreissynodalvorstand hat die Superinten‐
den>n des Kirchenkreises, Marion Greve, inne.

Quelle: Kirchenkreis Essen
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Aus dem Presbyterium
In  der  Septembersitzung  des  Presbyteriums  wurden 

wieder viele Themen besprochen. 

Zur Verhinderung von weiteren Vandalismusschäden am 
Bonhoefferhaus hat das Presbyterium konkrete Maßnah‐
men besprochen und entsprechende Firmen beau+ragt.

Es wurde über die erste Sitzung des Bauausschusses be‐
richtet. U. a. wurde darüber beraten, welche Baumaßnah‐
men und Renovierungen an den vorhandenen Immobilien 
zur Werterhaltung, Instandhaltung und für Inves>>onen in 
die Zukun+ notwendig sind. Welche erforderlichen Struk‐
turen müssen dafür geschaffen werden?

Auch  der  Jugendausschuss  hat  getagt.  Die  Ausschrei‐
bung  für  die  Jugendleiterstelle  liegt  noch  immer  auf  Eis. 
Wie schon berichtet, sollen z. Zt. keine großen Ausgaben 
getä>gt und keine neuen Stellen geschaffen werden, da co‐
ronabedingt  mit  einem massiven  Rückgang  der  Kirchen‐
steuereinnahmen zu rechnen ist. Sobald belastbare Zahlen 
vorliegen,  wird  im  Presbyterium  erneut  über  die  Aus‐
schreibung der Stelle beraten.

Ein wich>ger Punkt war das gemeindliche Leben unter 
Covid‐19‐Bedingungen. Nach Einweisung der Gruppenlei‐
terinnen in das Hygieneschutzkonzept konnten die ersten 
Gruppen starten. Es wurde über die gemachten Erfahrun‐
gen  berichtet.  Ferner  wurde  überdacht,  wie  die  Go?es‐
dienste an Heiligabend so gestaltet werden können, dass 
sie  den  Sicherheitskonzepten  entsprechen  und  dennoch 
die  Weihnachtsbotscha+  erfahrbar  machen.  Wie  viele 
Go?esdienste soll es geben, da die Teilnehmendenzahl be‐
grenzt ist? 

Immer wieder sind auch die Friedhöfe in Freisenbruch 
und Horst Thema in den Sitzungen.  In dieser Sitzung hat 
das Presbyterium u.a. beschlossen, dass der Erinnerungs‐
garten auf dem Friedhof an der Bochumer Landstraße er‐
weitert und eine neue Stele aufgestellt wird.

Coronabedingt fiel auch der Kindergo?esdienst in den 
letzten Monaten aus. Für September planten Frau Heidrich 
und Frau Hübner, dass man sich auf der Wiese vor der Kir‐
che tri, und jede Familie für sich eine Picknickdecke mit‐
bringt.  Gleichzei>g  findet  an  diesem  Sonntag  auch  ein 
Go?esdienst in der Zionskirche sta?. Das Presbyterium ei‐
nigte  sich  darauf,  dass  ab  November  wieder  an  jedem 
dri?en Sonntag im Monat Kindergo?esdienst unter Coro‐
nabedingungen sta@inden soll.

Am 28. August fand die Kreissynode als Videokonferenz 
sta?. Haup?hemen waren Wahlen zur Landessynode und 
Finanzen.

Die Tagesordnung für die Oktobersitzung des Presbyte‐
riums war sehr umfangreich und bedingte eine lange Sit‐
zung. Nachfolgend einige Punkte:

Es wurde über Finanzangelegenheiten beraten und über 
die Kosten für die Sicherungsmaßnahmen am Bonhoeffer‐
Haus. 

Ein weiterer Punkt waren verschiedene Bauangelegen‐
heiten in der Gemeinde: Es wurde darüber berichtet, auf 
welche Weise das schadha+ gewordene Mosaik an der Zi‐
onskirche repariert werden kann. Da die Zionskirche unter 
Denkmalschutz  steht,  wurde  in  diesem  Punkt  auch  das 
Landeskirchenamt mit eingeschaltet. Anfang nächsten Jah‐
res wird der Sanitärbereich  im Keller der Zionskirche  sa‐
niert. 

Auf  dem  Friedhof  an  der  Bochumer  Landstraße wird 
z.Zt. die Trauerhalle renoviert. U.a. werden die Räume ge‐
strichen und eine neue Beleuchtung wird installiert.

In dieser Sitzung wurde auch die Anlage neuer Grabfel‐
der auf dem Friedhof Bochumer Landstraße beschlossen.

Ein wich>ges Thema war und wird es wohl noch eine 
Zeit lang bleiben, auf welche Weise wir bei steigender Er‐
krankungsrate in der Bevölkerung weiterhin unser Gemein‐
deleben  gestalten  können.  Dieser  Tagesordnungspunkt 
erfordert jedes Mal viel Zeit, da sich die äußeren Bedingun‐
gen im Hinblick auf Covid‐19 ständig verändern und vieles 
bedacht werden muss, um einen möglichst sicheren Rah‐
men zu entwickeln.

Die  Planung  für  die  go?esdienstlichen  Angebote  zu 
Weihnachten wurden vorgestellt. (Die Angaben hierzu sind 
in diesem Gemeindebrief aufgeführt). Ferner wurde dar‐
über beraten, wie viele Personen in der Zionskirche und im 
Heliand‐Zentrum an Taufen und Konfirma>onen unter Be‐
rücksich>gung  des  Hygieneschutzkonzeptes  teilnehmen 
können. Was braucht es, um die Gruppenangebote weiter‐
hin  durchführen  zu  können? Wie  kann  die  Senioren‐Ad‐
ventsfeier unter den notwendigen Sicherheitsstandards in 
diesem Jahr gestaltet werden? Die Beratungen des Hygie‐
neschutzkonzeptes für die Jugendarbeit stehen kurz vor ih‐
rem Abschluss, so dass das Konzept voraussichtlich in der 
Novembersitzung des Presbyteriums beschlossen werden 
kann. 

Monika Falkenhagen
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Aktuelle Termine und Veranstaltungen

Morgens5lle im Advent
„Dienstags um 7“

Wie soll in diesem Jahr Ihre / deine Adventszeit 
aussehen?  Viele  Adventsveranstaltungen  sind 

wegen Corona abgesagt. Da wird uns manche liebgewor‐
dene Tradi>on fehlen. Aber Advent ist trotzdem, diese be‐
sondere Zeit, die uns einlädt, uns wieder neu und bewusst 
zu öffnen für Go? in unserem Leben. Und vielleicht geht es 
ja leichter, wenn mein Terminkalender nicht so voll ist. 

Die „Morgens>lle im Advent“ lädt dazu ein, den Tag an‐
ders zu beginnen als die anderen Tage im Jahr: Vielleicht 
stehe ich mit Mühe früher auf als sonst, trete in der Frühe 
des Morgens in die mit Kerzen erleuchtete Kirche ein, ver‐
weile mit den anderen in der S>lle, lausche den Klängen, 
zünde ein Licht an für andere, beginne den Tag gesegnet. 
Schenke dem Tag adventliche Qualität.

Termine: Dienstag, 01.12., 08.12., 15.12., 22.12., 
jeweils von 7.00 – 7.30 Uhr

Wegen der unüberschaubaren Corona‐Situa>on bi?e ich 
um Anmeldung bei mir, damit ich die Veranstaltung gege‐
benenfalls absagen kann (friederike.wilberg@ekir.de).

Friederike Wilberg

Der Frauenabendkreis tri, sich coronabedingt 
im Dezember nicht. Beginn im neuen Jahr zu den 
folgenden Terminen um 18.00 Uhr:

05.01. Rückblick/Ausblick
(Fr. I. Ga?winkel, Fr. B. Schwieters)

19.01. Tiere in der Bibel (Fr. R. Vaerst)

Frauenabendkreis

ZZ HH

Neues vom Bücherwurm
Heißa, bald ist Weihnachtstag!

Herausgeber: Mascha Schwarz
Verlag: Tulipan

Preis: Früher 24,95 €, jetzt 15,‐ €

Wenn  die  Schneeflocken  vor 
dem  Fenster  tanzen,  die  Pudel‐
mütze über beide Ohren gezogen 
wird und die Nasenspitze vor Käl‐
te  rot  leuchtet,  wenn  es  nach 
Zimtsternen,  Bratäpfeln  und  ge‐

brannten  Mandeln  du+et,  dann  ist  Weihnachten  ganz 
nah. Zeit, um es sich zu Hause gemütlich zu machen! Die‐
ses  fröhlich‐besinnliche  Advents‐Hausbuch  mit  Bildern 

von  Almud  Kunert  s>mmt  die  ganze  Familie  auf  Weih‐
nachten ein  – mit  farbenfrohen  Illustra>onen und einer 
liebevollen Auswahl von Geschichten, Gedichten, Liedern, 
Rezepten und Bastelideen. 

Weitere Ar>kel für die Advents‐und Weihnachtszeit so‐
wie Kalender und Losungen hält der Bücher>sch im Heli‐
and‐Zentrum  an  allen  vier  Adventssonntagen  vor  und 
nach dem Go?esdienst für Sie bereit, soweit es die aktuel‐
len Coronaeinschränkungen zulassen

Ich wünsche Ihnen eine gesegnete Advents‐ und Weih‐
nachtszeit. 

Andrea Geißler
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geburtstage

18

Herzlichen
Glückwunsch!

Alles Gute 
zum Geburtstag! ©©
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geburtstage
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geburtstage amtshandlungen

Rechtlicher Hinweis
In der brücke werden regelmäßig die 18. Geburtstage, 

die Geburtstage ab dem 75. Lebensjahr sowie kirchliche 
Amtshandlungen von Gemeindegliedern (Taufen, Go?es‐
dienste  anlässlich  eines  besonderen  Hochzeitstages,  Be‐
sta?ungen) veröffentlicht.

Sofern Sie mit der Veröffentlichung Ihrer Daten nicht ein‐
verstanden sind, können Sie Ihren Widerspruch schri+lich, 
mündlich oder  auf  anderem Wege beim Gemeindebüro, 
Bochumer Landstr. 270, 45279 Essen, Tel. 847 26 20, E‐Mail: 
gemeindebuero@f‐h‐e.de, oder bei der für Sie zuständigen 
Pfarrerin bzw. dem für Sie zuständigen Pfarrer erklären.

Wir bi?en Sie, der Gemeinde diesen Widerspruch mög‐
lichst  frühzei>g,  d.h.  vor  dem  Redak>onsschluss  zukom‐
men  zu  lassen,  da  ansonsten die Berücksich>gung  Ihres 
Wunsches nicht  garan>ert werden kann. Bi?e  teilen Sie 
uns auch mit, ob dieser Widerspruch nur einmalig oder 
dauerha+ zu beachten ist.

Trauungen
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Taufen
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PPeerrssöönnlliicchhee  SSeeggnnuunngg
In besonderen oder 
schwierigen Lebenssitua0onen 
kann der persönliche Segen 
stärken und Kra  geben. 
Ein Segens‐Team 
bietet Ihnen dies an. 
Bi1e wenden Sie sich 
zur Absprache 
an Pfarrerin Wilberg.
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Amtshandlungen September und Oktober 2020

Beerdigungen
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MMööcchhtteenn  SSiiee
bbeeii  uunnss  wweerrbbeenn??
SSpprreecchheenn  SSiiee  uunnss  aann!!

Kontaktmöglichkeiten finden Sie
im Impressum auf der

ersten Umschlaginnenseite.
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zentren

Bonhoeffer‐Haus
Mierendorffweg 4, Tel. 18 53 57 40

Sprechzeiten: Di. und Mi. 10.00 ‐ 11.30 Uhr

Montag
Turngruppe (Frau Priehl) 18.45 ‐ 20.00 Uhr

Dienstag
Schulgo6esdienst 08.15 Uhr
letzter Dienstag im Monat

Singekreis 18.00 Uhr
jeden 2. Dienstag im Monat (Frau Braune)

Mi6woch
Plauderzeit 10.00 ‐ 13.00 Uhr
(Ursula Rühl, Tel. 0174 806 0084)

Freitag
Nähkreis 09.00 Uhr
(Karin Wiele, Tel. 50 35 39; Ursula Rühl, Tel. 0174 806 0084)

Samstag 
Nähkurs 10.00 Uhr
(Karin Wiele, Tel. 50 35 39; Ursula Rühl, Tel. 0174 806 0084)

Bodelschwingh‐Haus
Jaspersweg 14, Tel. 52 23 63

Küsterdienst: Cers>n Piecho?a
Mo. 8.00 ‐ 10.00 Uhr, Fr. 9 ‐ 11 Uhr 

Montag
Balle6gruppe
für Kinder von 5 ‐ 7 Jahren 16.00 Uhr
für Kinder von 8 ‐ 10 Jahren 17.00 Uhr
für Kinder und Jugendliche über 15 Jahre 18.00 Uhr
(Frau Weiß, Tel. 53 12 30)

Dienstag
Schulgo6esdienst  08.00 ‐ 08.45 Uhr
alle zwei Wochen

Rucksackprogramm 09.00 ‐ 11.00 Uhr
(Elena Kniss, Tel. 83 72 461)

Seniorenkreis  14.00 Uhr
(Frau Nelli Herrmann, Tel. 53 62 39)

Altherrenclub (mit Skat)  14.00 Uhr
(Herr Sinowzik, Tel. 53 68 498)

Romanos‐Chor‐Probe  19.30 ‐ 22.00 Uhr
(Lisa Abuljak, Tel. 53 61 41)

Mi6woch
Kreis junger Frauen 09.00 ‐ 11.00Uhr
Balle6 II
für Kinder von 6‐10 Jahren 16.30 ‐ 17.30 Uhr
für Kinder von 10‐14 Jahren 17.30 ‐ 18.30 Uhr
(Frau Weiß, Tel. 53 12 30)

Gemeindeau"aukreis (GAK) 18.30 Uhr
(Herr Zechlin, Tel. 53 10 31) 

Donnerstag
Elterncafé 09.00 ‐ 11.00 Uhr
mit gem. Frühstück jeden 3. Do im Monat

Frauennachmi6ag  15.00 ‐ 17.00 Uhr
1., 3., 5. Do im Monat
(Frau Selle, Tel. 53 66 585, Frau Vaerst, Tel. 53 13 06)

Kinderchor „Hokus Pokus“ 17.00 ‐ 19.00 Uhr
(Natalja Keller, Tel. 95 95 612)

Freitag
Schachclub  19.00 Uhr

Predigtstä6en und Gemeindezentren
mit regelmäßigen Gruppen und Veranstaltungen

Mar5neum
Augenerstraße 36

Second‐Hand‐Kreis 15.00 ‐ 17.00 Uhr
jeden 3. Dienstag im Monat

Alzheimer‐Selbsthilfegruppe 14.30 Uhr
jeden 2. Donnerstag im Monat

Strickkreis 15.00 ‐ 16.30 Uhr
jeden zweiten Dienstag (Paul‐Bever‐Haus)
Frau Tarrach (Tel. 54 08 95)

Weitere Veranstaltungen unter www.mar0neum‐essen.de

+++ CoronaVirus: Ob Gruppen und Veranstaltungen stattfinden, ist derzeit unklar +++ Aktuelle Informationen beim Ansprechpartner, über Abkündigungen, Aushänge oder unter www.fhe.de +++
22
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zentren

Montag
AKMG ‐ Ak5onskreis Mi6lere Genera5on 20.00 Uhr
I.d.R. jeden vorletzten Montag im Monat
(Egon Albrecht, Tel. 50 11 01, akmg@f‐h‐e.de)

Dienstag
S5ckkreis  09.30 ‐ 11.30 Uhr
jeden 1. Dienstag im Monat
(Frau Strotho?e, Tel. 53 60 12; Frau Langbein, Tel. 52 13 43)

Kirchlicher Unterricht 15.00 ‐ 16.30 Uhr
17.00 ‐ 18.30 Uhr

Club der Junggebliebenen  14.00 Uhr
(Fr. Faseler, Tel. 53 97 43; Fr. Dober>n, Tel. 50 27 07)

Miniclub  09.30 ‐ 11.30 Uhr
(Karin Wiele, Tel. 50 35 39)

Kinderkirchen‐Vorbereitungskreis 19.00 Uhr

Mi6woch
Miniclub  09.30 ‐ 11.30 Uhr
(Karin Wiele, Tel. 50 35 39)

Frauen‐Bibel‐Gesprächskreis 10.00 ‐ 12.00 Uhr
am 2. Mi?woch des Monats (Ulrike Ebsen, Chris>ane Sander)

Backsteintreff (7‐11 Jahre) 16.00 ‐ 17.30 Uhr
(Elias Seegy, Linus Zwingmann, Tel. 0176 44 47 57 00)

Jugendtreff (ab 12 Jahren) 17.30 ‐ 19.00 Uhr
 (Elias Seegy, Linus Zwingmann, Tel. 0176 44 47 57 00 )
Arbeitskreis Heliand‐Zentrum  19.30 Uhr
letzter Mi?woch im Monat (Margrit Bretsch, Tel .50 02 32) 

Donnerstag
Gospelchor Upstairs to Heliand  20.00 Uhr
(Egon Albrecht, Tel. 50 11 01; Karin Wiele, Tel. 50 35 39;
u‐t‐h@gmx.de) 

Freitag
Frauenzeit: Medita5ves Tanzen 19.00 ‐ 21.00 Uhr
derzeit keine Termine

Sonntag
Kaffee‐Schoppen jeden Sonntag nach dem Go?esdienst
Eine‐Welt‐Stand jeden 3. Sonntag im Monat
Bücher5sch  nach dem Go6esdienst
derzeit keine Termine

Zionskirche und 
Gemeindezentrum
Dahlhauser Straße 161, Tel. 0157 353 30174

Küsterdienst: Cers>n Piecho?a, Eva Dörr
Montags 10.15 ‐ 12.15 Uhr
Aussiedlerberatung Tel.  53 40 09
V. Gö?e, T. Johansen Fax  806 87 82

Montag
Seniorenkreis  15.00 Uhr
14.12.2020., 11.01., 25.01.2021 (Fr. Weller, Tel. 53 87 79)

Jugendmigra5onsdienst Essen 09.00 ‐ 12.00 Uhr
für Jugendliche unter 27 Jahren

Geselliges Singen 16.00 Uhr
jeden 3. Montag im Monat (Fr. Menges)

Gospelchor (Frau Menges)  19.00 Uhr
Chor (Frau Menges)  20.15 Uhr

Dienstag
Jugendmigra5onsdienst Essen 14.00 ‐ 16.00 Uhr
für Jugendliche unter 27 Jahren

Kirchlicher Unterricht  16.00 ‐ 18.00 Uhr
Frauenabendkreis 18.00 Uhr
(14tägig, Frau Schwieters, Tel. 53 30 89)

Bastelgruppe  19.00 Uhr
26.01.2021 (Fr. Hamm, Tel. 53 21 51)

Flötenkreis (Frau Menges)  19.00 Uhr
Besuchsdienstkreis / brücke‐Austräger
nach Absprache 10.00 Uhr

Mi6woch
Spätaussiedlerberatung  14.00 ‐16.00 Uhr
Zions‐Club 40plus  18.30 Uhr
09.12.2020, 13.01., 27.01.2021
(H. Hermanns, Tel. 53 30 09)

Donnerstag
Kleiderbörse  09.00 ‐ 12.00 Uhr und 15.00 ‐ 17.00 Uhr
jeden 1. Donnerstag im Monat

Orien5erungskurs  18.00 ‐ 21.00 Uhr
für junge Spätaussiedler ab 14 J.

Arbeitskreis Zionskirche (ZAK) 18.30 Uhr
(Fr. Hamm. Tel. 53 21 51)

Freitag
Jugendgruppen (ruhen derzeit)
Jungschar (7‐11 Jahre) 16.00 ‐ 17.30 Uhr
Komm,ma (ab 12 Jahre) 17.30 ‐ 18.30 Uhr
(N.N.)

Spieletreff  20.00 Uhr
2. Freitag im Monat
(Andreas Hechfellner, spieleabend‐zionskirche@online.de )

Sonntag
Kirchenkaffee – Eine‐Welt‐Stand – Bücher5sch –
Bastelarbeiten
2. Sonntag im Monat vor und nach dem Go?esdienst

Heliand‐Zentrum 
Bochumer Landstr. 270, Tel. 53 77 14

Küsterdienst: Andrea Geißler, Eva Dörr
Montag und Freitag 9.00 ‐ 12.00 Uhr

Jugendbereich Tel. 54 08 32
Bürozeiten: Mi?wochs von 15.00 ‐ 16.30 Uhr

+++ CoronaVirus: Ob Gruppen und Veranstaltungen stattfinden, ist derzeit unklar +++ Aktuelle Informationen beim Ansprechpartner, über Abkündigungen, Aushänge oder unter www.fhe.de +++
23
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go?esdienste

Alle Go6esdienste nur mit Anmeldung, siehe unten!

Für alle Go6esdienste an Heiligabend melden Sie sich bi?e  in 
den  Adventswochen  bis  zum  22.12.2020  telefonisch  an
unter 0152 0735 6085. Sie erreichen uns:
• Dienstags von 18.00 ‐ 21.00 Uhr
• Mi6wochs von 16.00 ‐ 18.00 Uhr
• Donnerstags von 09.00 ‐ 12.00 Uhr 
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kontakte

Diakoniesta5on, Kaiser‐Wilhelm‐Str. 26
Häusliche Alten‐ und Krankenpflege und 
 Mobiler Sozialer Hilfsdienst
Chris>ane Bröders Tel. 85 457‐0
Mar5neum
Augenerstraße 36  Tel. 50 23‐1
Alfried Krupp Krankenhaus Steele
Hellweg 100  Tel. 8 05‐0
Notdienstpraxis  Tel. 5 45 75 75
Hospiz Steele e.V.
Hellweg 102  Tel. 8 05 27 00

Haus der Ev. Kirche Essen
III. Hagen 39  Tel. 22 05‐0
Zentrale Pflegeberatung der Diakonie
III. Hagen 39 Tel. 22 05‐158
e.s0eler@ev‐pflegeberatung‐essen.de

Ökumenischer Eine‐Welt‐Laden Steele
Gemeindezentrum an der Friedenskirche
Verkauf Do. 15 ‐ 18 Uhr und Sa. 10 ‐ 13 Uhr
Heliand‐Zentrum: Jeden 3. Sonntag im Monat nach dem 
Go?esdienst; Zionskirche: jeden 2. Sonntag im Monat vor 
und nach dem Go?esdienst

Pfarrdienst
Dr. Cornelia Jager Tel. 59 78 636
cornelia.jager@ekir.de
Friederike Wilberg  Tel. 34 11 11
Bochumer Landstraße 270      friederike.wilberg@ekir.de
Olaf Zechlin  Tel.  53 10 31
Dahlhauser Straße 161a                     olaf.zechlin@ekir.de

Prädikant
Uwe Paulukat Tel.  53 16 75
Von‐Ossietzky‐Ring 78                    uwe.paulukat@f‐h‐e.de

Presbyterium
Monika Falkenhagen Tel. 52 21 10
Katrin Heidrich Tel.  5 64 77 56
Astrid Hübner  Tel. 54 37 89 12
Jörg Köppen 0157 84 55 48 74
Kuno Mühlhaus Tel.  53 99 83
Uwe Paulukat Tel.  53 16 75
Ursula Rühl 0174 806 00 84
Roger Schäfer Tel.  53 12 07
Elias Seegy 0176 44 47 57 00
Elke Weber Tel.  21 56 65
Gabriele Werner Tel. 53 55 48
Reinhard Ziegler Tel.  53 24 91
Dorothea Menges (Mitarb.‐Presb.) Tel.  45 31 39 90

0176 544 146 24
Küsterdienst
Siehe Seite „Predigtstä?en und Gemeindezentren“

Kirchenmusik
Dorothea Menges Tel. 45 31 39 90
dorothea.menges@f‐h‐e.de 0176 544 146 24
Ingeborg Deck Tel.  44 19 35

Tauf‐ und Patenbescheinigungen
Carina Hermann Tel. 2205‐305
carina.hermann@evkirche‐essen.de

Gemeindebüro
Bochumer Landstraße 270, 45279 Essen
Andrea Geißler  Tel.  847 26 20
gemeindebuero@f‐h‐e.de Fax  847 26 29
Di 8.00 ‐ 12.00 Uhr, Do 8.30 ‐ 11.30 Uhr

Friedhofsamt
Andrea Bauch  Tel.  22 05‐522
andrea.bauch@evkirche‐essen.de Fax 22 05‐525
Haus der Kirche, III. Hagen 39, 45127 Essen, Zimmer 319
Mo, Mi, Do: 9.00 ‐ 15.30 Uhr, Fr: 9.00 ‐ 13.00 Uhr

Evangelische Friedhöfe
Bochumer Landstraße 239
Uwe Faseler Tel.  50 04 81
Hülsebergstraße
Kontakt über das Friedhofsamt (s.o.)

Jugendleiter/‐in
N.N.

Kindergärten
Kindertagesstä6e Vogelweide, Von‐der‐Vogelweide‐Straße 58
Leiterin: Petra Ehlers Tel.  2664 603 100
p.ehlers@diakoniewerk‐essen.de
Kindertagesstä6e Kunterbunt, Jaspersweg 12
Leiterin: Anja Tomiczek  Tel.  2664 602 100
a.tomiczek@diakoniewerk‐essen.de
Kindertagesstä6e Wühlmäuse, Dahlhauser Str. 161
Leiterin: Maria Jancev  Tel. 2664 606 100
m.jancev@diakoniewerk‐essen.de

Förderverein
Förderverein der Evangelischen Kirchengemeinde 
Freisenbruch‐Horst‐Eiberg e.V.
Ulrich Werner (Vorsitzender) Tel. 53 55 48
Reinhard Ziegler Tel. 53 24 91
www.f‐h‐e.de/foerderverein

Konto der Gemeinde: Ev. Kirchengem. Freisenbruch‐Horst‐Eiberg, IBAN: DE65 3506 0190 5223 2003 21, BIC: GENODED1DKD
Konto des Fördervereins der Gemeinde: IBAN: DE50 3606 0488 0130 5025 00, BIC: GENODEM1GBE

Weitere Kontakte

Telefonseelsorge 0800 111 0 111 (kostenlos)
Kinder‐Notruf 0201 26 50 50

Ansprechpartner und Adressen
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